
Ältere Wähler bevorzugen Kandidatinnen 
Die zweite Tranche der Wahlbefragung wurde publiziert. Gemäss der Umfrage ist der Wahlerfolg der Frauen vor allem Senioren zu verdanken. 

Elias Quaderer 
 
In der Legislatur 2021–2025 
werden erstmals sieben Manda-
tarinnen im Landtag sitzen – so 
viele wie noch nie. Damit wurde 
auch etwas der Schock über-
wunden, dass in der vergange-
nen Legislatur gerade einmal 
drei Frauen im «Hohen Haus» 
sassen. Wem ist aber der neue 
Rekord-Frauenanteil von 28 Pro- 
zent zu verdanken? Aus der 
zweiten Tranche der Wahlum-
frage des Liechtenstein-Insti-
tuts geht hervor, dass ein Drittel 
der Wähler bewusst Frauen auf 
der Wahlliste bevorzugte. Die-
ser Wert ist allerdings nicht son-
derlich hoch. Denn bereits bei 
der Wahlumfrage des Instituts 
von 2017 gab gut ein Drittel der 
Befragten an, dass sie Kandida-
tinnen bevorzugen. Wenn man 
die Ergebnisse aber nach Alter 
und Geschlecht aufschlüsselt, 
zeigt sich Überraschendes.  
Kandidatinnen werden vor  
allem von älteren Frauen be-
vorzugt. Gemäss der Wahlum-
frage antworteten fast 60 Pro-
zent der Seniorinnen über  
65 Jahre, dass sie Frauen bei den 
Landtagswahlen bevorzugen. 
Bei den Männern im Pensions-
alter hingegen setzten etwa  
37 Prozent bewusst Frauen auf 
ihre Wahlliste. 

Umso jünger, desto seltener 
wird bewusste Frauenwahl 
Sowohl bei Frauen wie auch 
bei Männern nimmt der Anteil 

jener, die Frauen bei den Wah-
len bevorzugen, immer mehr 
ab, umso jünger die Umfrage-
teilnehmer sind. Bei 18- bis 24-
jährigen Männern geben nur 
noch 21 Prozent an, möglichst 
viele Kandidatinnen zu wäh-
len. Thomas Milic, Politikwis-
senschaftler am Liechten-
stein-Institut, erklärt, dass 
eine Schweizer Wahlbefra-
gung zu den eidgenössischen 
Wahlen 2019 praktisch die 
identischen Verhältnisse fest-
stellt. Gleichfalls lässt sich 

auch in der Schweiz beobach-
ten, dass ältere Frauen häufi-
ger eine bewusste Frauenwahl 
treffen als jüngere. Dennoch 
scheint die gezielte Frauen-
wahl in der Eidgenossenschaft 
bisher erfolgreicher zu sein als 
im Fürstentum. Denn mit ei-
nem Frauenanteil von 42 Pro-
zent im Nationalrat gehört die 
Schweiz zu den Top-20-Staa-
ten mit dem höchsten Frauen-
anteil im Parlament. Liechten-
stein stellt hingegen mit nur 
28 Prozent Frauenanteil im 

«Hohen Haus» das Schluss-
licht unter den Nachbarstaa-
ten dar. 

Mit Blick auf die Parteien 
stimmten bei der Freien Liste 
knapp die Hälfte ihrer Wähler 
für möglichst viele Frauen. 
Bei der Fortschrittlichen Bür-
gerpartei beträgt dieser Wert 
40 Prozent. In der Vaterländi-
schen Union sind es ein Drittel 
der Wähler, die bewusst Frau-
en wählten. Bei den Unabhän-
gigen sank der Anteil «be-
wusster Frauen-Wähler» wei-

ter auf 24 und bei den Demo-
kraten pro Liechtenstein auf 
18 Prozent. Aber immerhin  
knapp die Hälfte aller Befrag-
ten gab an, dass ihnen eine 
ausgewogene Vertretung der 
Geschlechter im Landtag 
wichtig ist. Schlüsselt man die 
Ergebnisse aber nach Partei-
zugehörigkeit auf, so zeigen 
sich deutliche Diskrepanzen. 
84 Prozent der Freie-Liste-
Wähler antworteten, dass ih-
nen die ausgewogenen Vertre-
tung der Geschlechter sehr 
wichtig oder wichtig sei.  

Bei den Wählern der bei-
den Grossparteien FBP und 
VU liegt dieser Wert noch bei 
56 bzw. 51 Prozent. Bei den 
beiden jüngsten Oppositions-
parteien liegt dieser Wert je-
doch unter der Hälfte. Bei den 
Demokraten pro Liechtenstein 
erachten nur 38 Prozent der 
Befragten eine ausgewogenen 
Vertretung für wichtig. Bei den 
Unabhängigen ist es ein Drit-
tel. Letzteres überrascht nicht, 
traten DU doch auch mit einer 
reinen Männerliste bei den 
Wahlen 2021 an.  

Berufsvertretung wichtiger 
als Gemeindevertretung 
Im Allgemeinen war den Be-
fragten Ausgeglichenheit bei 
anderen Fragen wichtiger. So 
liegen 77 Prozent der Befragten 
eine ausgewogene Vertretung 
aller Altergruppen im Landtag 
am Herzen. Somit ist es auch 
nicht mehr so überraschend, 

dass mit Sebastian Schädler 
und Franziska Hoop zwei noch 
recht junge Kandidaten Spit-
zenergebnisse einfuhren. 

Noch stärker ist der 
Wunsch ausgeprägt, dass alle 
Berufsgruppen im Landtag re-
präsentiert sind. Bei dieser 
Frage gaben 87 Prozent der 
Umfrageteilnehmer an, dass 
dieses Anliegen für sie wichtig 
ist. Dieses Anliegen ist den 
DU- und DpL-Wählern am 
wichtigsten.  

Eine ausgewogenene Ver-
tretung der einzelnen Ge-
meinden Liechtensteins ist 
immerhin für 56 Prozent der 
Befragten bedeutend. Dem-
entsprechend überrascht es, 
dass nach den Landtagswah-
len dennoch vier Abgeordnete 
aus Schellenberg im Landtag 
sitzen, während Vaduz und 
Gamprin über kein einziges 
Mandat verfügen. 

Hinweis 
Das Liechtenstein-Institut hat 
vom 23. Januar bis 7 Februar in 
Kooperation mit dem «Vater-
land» und dem «Volksblatt» eine 
Online-Vorwahlbefragung durch- 
geführt, um das Wahlverhalten 
der Stimmbürger zu erklären. 
1975 Personen – gut zehn Pro-
zent der Stimmbevölkerung – 
nahmen daran Teil. Eine so hohe 
Teilnahmequote ist international 
einzigartig. Die Resultate sind 
noch provisorisch. Die endgülti-
gen Ergebnisse werden am  
29. März veröffentlicht. 

Haben Sie bei den Landtagswahlen bewusst möglichst viele Frauen gewählt? 

«Causa Frick» kostete FBP wenige, aber wichtige Stimmen 
Für nur 20 Prozent der Befragten hatte der Fall Frick Einfluss auf den Wahlentscheid. Aber für die FBP könnte dies entscheidend gewesen sein.  

Am 27. Januar, kurz vor den 
Landtagswahlen, fand die Ge-
richtsverhandlung zur «Bera-
teraffäre» statt. Zwar wurde 
keine Urteil gesprochen und 
der Prozess auf unbestimmte 
Zeit vertagt. Aber den Wäh-
lern Liechtensteins wurde 
nochmals die turbulente 
Landtagssitzung im Sommer 
2019 in Erinnerung gerufen, 
in der der damaligen Regie-
rungsrätin das Vertrauen ent-
zogen wurde.  

In den darauffolgenden 
Monaten warf die Affäre um 
die vom Amt enthobene Mi-
nisterin noch weiter hohe 
Wellen. So gründete sich als 
Reaktion auf Fricks Absetzung 
auch die überparteiliche  
«Bewegung für politischen An-
stand», die sich für einen res-
pektvollen Umgang in der Po-
litik einsetzen wollte. Manch 
ein politischer Beobachter 
prophezeite, dass gerade die 
Fortschrittliche Bürgerpartei 
grössere Schäden aus der Af-
färe davontragen werde. Denn 
nicht zuletzt durch die Stim-
men von FBP-Abgeordneten 
wurde die «eigene» Regie-
rungsrätin abgesetzt.      

Die Vorwahlbefragung des 
Liechtenstein-Instituts kommt 
allerdings zum Ergebnis, dass 
die «Causa Frick» nur wenig 
Einfluss auf den Wahlent-

scheid bei den Landtagswah-
len 2021 hatte. Insgesamt ant-
worteten 11 Prozent der 1975 
Teilnehmer auf die Frage, ob 
der Gerichtsprozess gegen Au-
relia Frick ihren Wahlent-
scheid beeinflusste, mit «ja». 
Weitere neun Prozent antwor-
teten mit «eher ja». Damit be-
einflusste der Gerichtsprozess 
nur etwa ein Fünftel der  
Wähler.  

VU könnte vom Fall Frick 
profitiert haben 
Allerdings könnten angesichts 
des knappen Wahlausgangs 
einige wenige Stimmen ent-
scheidend gewesen sein. Eine 
Einschätzung der Bedeutung 
der «Causa Frick» auf den 
Wahlausgang, lässt sich an-
hand von Wählerwanderun-
gen aufzeigen.  

Es ist davon auszugehen, 
dass der Fall Frick am ehesten  
ehemalige FBP-Wähler 2021 
zu einer anderen Liste wan-
dern liess. Und tatsächlich:  
Bei den Umfrageteilnehmern, 
die 2017 die FBP wählten und 
2021 eine andere Partei, be-
trägt der Anteil jener, die vom 
Fall Frick beeinflusst wurden, 
36 Prozent. Das sind fast dop-
pelt so viele wie bei jenen 
Wählern, die in den Wahlen 
2017 und 2021 eine FBP-Liste 
einwarfen. «Dieser erhebliche 

Unterschied lässt uns vermu-
ten, dass sich diese Wechsel-
wählenden auch wegen dem 
Fall Frick von der FBP lossag-
ten», erklärt Politikwissen-
schaftler Milic.  

Die Wahlumfrage stellt 
auch die Gegenfrage, ob die  
Vaterländische Union vom Ge-
richtsprozess gegen Aurelia 

Frick profitieren konnte. Auch 
hier lohnt es sich, die Umfrage-
teilnehmer hinsichtlich Wäh-
lerwanderungen aufzuschlüs-
seln. Denn am meisten liessen 
sich jene VU-Wähler vom Fall 
Aurelia Frick beeinflussen, die  
bei den Landtagswahlen 2021     
neu zur Partei dazustiessen.  
27 Prozent der neuen VU-Wäh-

ler kreuzten bei der Umfrage 
an, dass die Affäre ihren Wahl-
entscheid beeinflusste. Darun-
ter dürften sich sicherlich eini-
ge FBP-Wähler befinden. Der 
Politikwissenschaftler Thomas 
Milic zieht darum den Schluss: 
«Einiges deutet darauf hin, 
dass der Fall Frick der FBP eine 
gewisse Anzahl an Stimmen 

kostete und bei dem sehr knap-
pen Ergebnis fiel dies – neben 
anderen Faktoren   – möglicher-
weise ins Gewicht.»   

«Beeinflusste» wechseln 
nicht unbedingt Partei 
Milic weist darauf hin, dass eine 
«Beeinflussung» durch die 
«Causa Frick» nicht zwingend 
heissen müsse, dass der Befrag-
te die Partei wechselte. Denn in 
der Gruppe der Teilnehmen-
den, die bei den Landtagswah-
len 2017 und 2021 jeweils die 
Bürgerpartei wählten, gibt es  
15 Prozent, die ihren Wahlent-
scheid durch den Fall Frick be-
einflusst sehen. Und hierin 
liegt die Krux: Obwohl sie von 
der «Berateraffäre» in ihrem 
Wahlentscheid beeinflusst wur- 
den, stimmten sie weiterhin 
für die Fortschrittliche Bürger-
partei.  

Letztlich nennt die Wahl-
umfrage noch jene Teilnehmer, 
die 2017 eine andere Partei 
wählten und 2021 die Bürger-
partei. Hier beträgt der Anteil 
der «Beeinflussten» 14 Pro-
zent. Ob jene Wähler gerade 
wegen des Misstrauensvotums  
gegen Regierungsrätin Frick  
die Bürgerpartei wählten,  
kommentiert die Umfrage al-
lerdings nicht. 
   
Elias Quaderer 

Haben die Ereignisse um das Misstrauensvotum gegen Aurelia Frick ihren  
Wahlentscheid beeinflusst?
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    ja                   eher ja                   eher nein                     nein                  w.n./k.A. 
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Beeinflussung der Wählenden in ihrem Wahlentscheid durch Fall Aurelia Frick (in %)

Quelle: Liechtenstein-Institut, vorläufige Ergebnisse.
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Bevorzugung von Frauen bei Landtagswahlen nach Alter und Geschlecht der Wählenden (in %)
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6 12 7012

5 10 6717
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12 25 3133
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21 28 3317

21 38 1922

Quelle: Liechtenstein-Institut, vorläufige Ergebnisse.
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